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Sonnabend den 


24. September. 


In la n d. 


Berlin den 21. Sept. Se. Majeftät der König 
haben Alfergnädigft geruht: 1 
Dem Landgerichts-Rath Machenſchein zu Duͤſ⸗ 


ſeldorf bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den 


Charakter ais Geheimer Juſtizrath zu verleihen; 

Den Land⸗ und Stadtrſchter, Juſtizrath Paul 
zu Striegau zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath des Strie⸗ 
gauer Kreiſes; und den Kaufmann Joſeph Ja ſtr⸗ 
zemski zu Heilsberg zum Kommerzien-Rath zu 
ernennen. 5 


Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen ift von Weimar hier wieder eingetroffen. 

Seine Erlaucht der Graf von Schoͤnburg⸗ 
Glauchau iſt nach Schönburg abgereiſt. 

5 —— 


Aus lan d. 


Se Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 13. September. Mit 
Bezug auf die in den Jahren 1840 und 1841 er⸗ 
gangenen Ukaſe, wonach für Paſſe in das Ausland 
eine halbjahrige Steuer von 25 Rubel Silber pro 
Perſon zu entrichten, iſt gegenwärtig nachgegeben, 
worden, daß die Familien von Gutsbeſitzern der 
weſtlichen Gouvernements und der Provinzen Bialy⸗ 
ſtok und Beſſarabien, ſo wie des Gouvernements 
Kurland, die im Auslande Güter beſitzen, zu ihrer 
Reife ing Ausland mit Päffen ohne Entrichtung von 
Steuern zu verſehen, jedoch nur auf 4 Monate, 


Wenn ſie laͤnger im Auslande verbleiben, fo haben 
fie bei ihrer Ruͤckkehr nach Rußland nachträglich 
die in den Jahren 1840 und 1841 feſtgeſetzten 
Steuern zu entrichten. 

Von der Polniſchen Gränze den 3. Sept. 
Kaum hatte ich meinen letzten Bericht zur Poſt be⸗ 
ſorgt, fo traf ganz unerwartet der Kaſſerliche Ukas 
und die ihn begleitenden Deklarationen in Beziehung 
auf die Relaxation der Graͤnzſperre und die Erwei- 
terung des Graͤnzhandels hier ein. Zwar darf man 
uͤber die Erfolge einer Merkantilmaßregel nicht eher 
abſprechen, als bis die Erfahrung ihren Segen oder 


Unſegen ins Licht geſtellt hat; im Allgemeinen jedoch 


darf man ſich nicht verhehlen, daß die neuen Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe weit hinter der Erwartung zurückgeblle⸗ 
ben, indem der neue Tarif wenig Milderung ver⸗ 
ſpricht, und keineswegs geeignet iſt, die ſo ſehnlich 
gewänfchte freie Bewegung der commereiellen und 
induſtriellen Krafte der Preuß. Granzprovinzen moͤg⸗ 
lich zu machen. Die Zahl der Importen iſt nicht 
beſonders vergrößert worden, und namentlich fehlen 
alle diejenigen Artikel, wie Tuch, Leinwand, Tabak, 
Luxusſtoffe ꝛc., durch deren Zulaſſung allein der 
Graͤnzhandel einen beträchtlichen Aufſchwung hätte 
gewinnen koͤnnen; was neuerdings zur Einfuhr vers 
ſtattet iſt, wie Getreide, Butter, Vieh ꝛc., duͤrfte 
nur ausnahmsweiſe drüben einen guͤnſtigen Markt 
finden. So lange die verbotenen Produkte die Re: 
el, und die erlaubten nur eine Ausnahme von ders 
ſelben machen, ſtatt des umgekehrten Verhältniſſes, 
iſt eine durchgreifende Handelsbelebung nicht zu er⸗ 
warten; indeſſen wollen wir den Fortſchritt zum 
Beſſern nicht verkennen, und hoffen, daß wir auf der f 
einmal betretenen Bahn mit der Zeit weiter vorrufs 
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ken werden. Für die jenfeitigen Gränzbewohner ift 
inſofern etwas gewonnen, als fie beim Ueberſchrei⸗ 
ten der Gränze auf kurze Friſt der bedeutenden Paß⸗ 
Koſten und anderweitiger unerträglicher Plackereien 


uͤberhoben find; indeſſen kommt die neue Einrich⸗ 


tung auch nicht einmal allen gleichmäßig zu güte, 
da die Zahl der überſchreitbaren Granzpunkte gar 
zu gering iſt, und mancher jenſeitige Einſaſſe immer 
noch Tagereiſen machen muß, wenn er ſeinen dies⸗ 
ſeitigen Nachbar beſuchen will. — Als auffallende 
Erſcheinung verdient noch erwähnt zu werden, daß 
die vornehmen Polen, ſonſt wegen ihrer ſkeptiſchen 
Laune bekannt und jeder Art von Pietismus abhold, 
plotzlich ſaͤmmtlich fromm geworden find und es mit 
der Geiſtlichkeit halten. Ob dies Ueberzeugung ſei, 
oder nur ein nationales Bindemittel, vermag Ref, 
nicht zu entſcheiden, indeſſen neigt er ſich der letz⸗ 
tern Anſicht zu, da der vornehme Pole zu wenig 
Elemente des Pietismus in ſich trägt, die Farbe 
auch ein wenig zu ſtark aufgetragen wird. Von der 
Allocution des Papſtes wird übrigens, wenigſtens 
in groͤßern Cirkeln, nirgends geſprochen. 
5 Frankreich. 

Paris den 17. Sept. Im Sie cle lieſt man: 
„Das Paketboot aus der Levante wurde mit leb⸗ 
hafler Ungeduld erwartet. 


told La Suſſe in Syrien bringen würde. Die Jour⸗ 
nale und Korreſpondenzen, welche uns heute zuge⸗ 
hen, enthalten indeß nur die Worte: „Die Divi⸗ 


ſion La Suſſe wird Beirut verlaſſen und wieder 


vor den Dardanellen kreuzen, um ſich dem Auslau⸗ 
fen einiger Tuͤrkiſchen Schiffe zu widerſetzen, wel⸗ 
che die Pforte nach Tunis abſenden will.“ Das 
Engliſche Geſchwader hatte Malta am Sten d. noch 
nicht verlaſſen, und es war keine Rede von ihrer 
Abfahrt nach Syrien. Es ſcheint alſo jetzt gewiß, 
daß England auf den Vorſchlag einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Demonſtration zu Gunſten der Chriften auf 
dem Libanon nicht eingegangen iſt. Der Admiral 
La Suſſe ſcheint ſich, wie wir gleich vermutheten, 
nur nach Beirut begeben zu haben, um Genug⸗ 
thuung für einige unſeren Landsleuten zugefügte Bes 
leidigungen zu erhalten. Es ware möglich, daß, 


nach der Abfahrt des Franzoͤſiſchen Geſchwaders, die 


Flotte des Admirals Owen an den Syriſchen Küſten 
erſchiene, um den Bevoͤlkerungen zu zeigen, daß 
England immer überlegene Streitkräfte im Orient 


hat; aber es werden keine Zwangs⸗Maß regeln ſtatt⸗ 


finden, da die Syriſche Frage für den Augenblick 
arrangirt worden iſt. Die Pforte hat den Forde⸗ 
rungen der Botſchafter uachgegeben oder nachzuge⸗ 
ben geſchienen. Die Maroniten werden einen beſon⸗ 
deren Emir aus der Familie des alten Emir Beſchir 


erhalten. Die Druſen werden ebenfalls einen Emir 
lten, der unter ihren Scheiks gewählt werden 
2 „Die Wahl der Pforte wird aber wahrſchein⸗ 


el 


S 
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AB). 


Unged i Man hoffte, doß es 
Nachrichten über die Expedition des Contre⸗Admi⸗ 


lich auf den Mann fallen, der am meſſten geneigt 
iſt, den Frieden, den man den Maroniten verſpricht, 
nicht zu achten. Omer Paſcha und der Seraskier 
find nach Konſtanſtinopel zurückberufen worden; aber 
trotz dieſer auſcheinenden Zugeſtandniſſe iſt Frieden, 
Ruhe und Gedeihen für Syrien nicht zu hoffen, fo 
lange es unter der Botmäßigkeit der Turkei ſteht.“ 

Die Koͤnigliche Familie wird nun doch bis faſt 
Ende dieſes Monats in Eu bleiben, Auch der Prinz 
von Joinvile, fo wie Herr Teſte, Minifter der oͤf⸗ 
fentlichen Arbeiten, ſind dahin abgegangen. 

Der Conſtitutionnel bringt wieder einen 
langen Artikel über Preußiſche Zuftände, in welchem 
es ſeine Leſer mit der Verwaltung dieſes Staates 
bekannt macht und dieſelbe als ein Muſter anemp⸗ 

iehlt. N 
N Man glaubt allgemein, daß Herr Thiers ſeine 
neuen Pläne bis ans Ende verfolgen werde. Herr 
Thiers erkannte, daß der Tod des Herzogs von 
Orleans der Politik ein Ende gemacht hat, die er 
in Zukunft als Haupt befolgen wollte. „Die Po⸗ 
litik des Krieges, ſagte er zu feinen Freunden, iſt 
hinführo unmöglich ich werde die Politik der Kanale, 
Eiſenbahnen und der materiellen Intereſſen kreiben, 
wie die induſtrielle und kommerzielle Regierung der 
Vereinigten Staaten“ Uebrigens will er von 
Wahlreform, Reviſion der Septembergeſetze, kurz 
von Richts mehr etwas wiſſen, was nur von Wei⸗ 
tem der Politik der Linken gleicht und er und ſeine 
Anhänger überhäufen die Linke jetzt mit Verachtung. 

Da die neue Kleidung der Infanterie mit Roͤcken, 
welche die bisher ublichen Capots entbehrlich machen, 
in den Lagern von Compiegne und St. Omer ſich 
als ſehr zweckmaͤßig erwieſen hat, ſo hat der Krieges 
Miniſter nun fuͤr deren Einfuhrung bei der ganzen 
Infanterie der Franzoͤſiſchen Armee ſich entſchieden. 
Nach drei Jahren ſoll dieſelbe bei allen Regimentern 
durchgeführt fein, > - 

Großbritannien und Irland. 

London den 16. Sept. Die Königin iſt am 
13. Abends von ihrer Reiſe durch die Hochlande 
nach Edinburg zurückgekehrt und wollte ſich geſtern 
früh auf dem der General⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft gehoͤrenden Dampfſchiffe „Trident“ nach 
London einfchiffen: (Ein mit der „Caledonſa“ von 
London in Hamburg eingetroffener Reiſender hat 
der Boͤrſen⸗Halle mitgetheilt, daß dieſes Schiff 
am 17. Morgens um 813 Uhr auf der Themſe den 
„Trident“, an deſſen Bord ſich die Königin und 
ihr Gemahl befanden, paſſirt habe, und daß 
man glaubte, die Koͤnigin werde um 10 Uhr in 
Woolwich eingetroffen ſein. In Begleitung des 
„Trident“ befand ſich das Dampfſchiff „Monarch“ 
mit dem Gefolge der Königin.) 

Mit dem Dampfſchiff „Britannia“, das am 
Mittwoch früh zu Liverpool angekommen ifk, hat 
man Berichte aus Neu-Mork vom 1. Septbr. ere 
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halten. Der Senat zu Wafhington hat mit 39 
Stimmen gegen 9 den durch Lord Aſhburton unters 
handelten Traktat zwiſchen Großbritanien und den 
Vereinigten Staaten ratifizirt. Überall in der ganz 
zen Union herrſcht große Freude uͤber dieſen Aus⸗ 
gang der langjährigen Grenz⸗ Differenz und die 
Wegraͤumung jeder Urſache zu Mißverſtaͤndniſſen 
zwiſchen zwei Nationen, die das hoͤchſte Intereſſe 
haben, Freundſchaft unter ſich zu halten. 
Gegen Erwartung hatte der Kongreß der Ver⸗ 
einigten Staaten noch kurz vor feinem Schluſſe 
eine neue Tarif⸗Bill angenommen, welche von dem 
Praͤſidenten genehmigt worden iſt. | 

Am Cap ging, nach Berichten vom 8. Juli 
(welche die Boͤrſenha lle mittheilt), das Gerücht, 
daß der Stamm der Griguas ſich gegen die Bauern 
erklart habe, und daß die Letzteren eine große 
Macht ins Feld geſtellt haͤtten, ſowohl um dieſen 
Stamm zu vernichten, als auch ihre eigene Stel⸗ 
lung feſter zu begruͤnden. An der Grenze der Ko⸗ 
lonie zeigten ſich die Kaffern ſehr unruhig, wurden 
aber mit wachſamen Augen beobachtet, 

Die Londoner Hafenmeifter haben vorgeſtern den 
Capitainen der Dampfſchiffe angezeigt, daß ſie kuͤnf⸗ 
tig auf der am meiſten befahrnen Strecke der Them⸗ 
ſe in der Naͤhe der Haupiſtadt nur mit halber 
Schnelligkeit fahren dürften, und daß jede Ver⸗ 
letzung dieſer Vorſchrift, ſo wie jede Wettfahrt 
zwiſchen rivaliſirenden Dampfboͤten, eruſt geahndet 
und die Uebertreter vor die Themſe-Polizei⸗Behoͤr⸗ 
den geſtellt werden ſollen. Die Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaften, welche in letzter Zeit ihr raſches 
Fahren noch bedeutend geſteigert hatten, ſind uͤber 
dieſe heilſame Vorſchrift ſehr ungehalten. 

Der Examiner ſagt: Berichte aus Stuttgart 
laſſen wenig Zweifel übrig, daß die Deutſche Union 
die Zölle auf Engliſches Garn, auf Engliſche 
Baumwollen⸗ und Wollengeſpinſte erhoͤhen werde. 
Deutſchland will nicht allein ſelbſt fabriziren, ſon⸗ 
dern auch feine Manufakten ausführen, beſonders 
nach Braſilien und Nordamerika und dies ſogar 
auf eigenen Schiffen. England kann dies Streben 
nur auf zwei Wegen bekämpfen, durch einen Vers 
trag mit Braſilien, der Suͤbamerikg den Engliſchen 
Manufakturen oͤffnet und durch einen andern im 
baltiſchen Meere, welcher den Preis der Lebensmit⸗ 
tel und der Arbeit in Deutſchland ſteigert und ſeine 
Kapitale zwingt in den Ackerbau zu fließen. 

8 a i 


8p n ie n 

Madrid den 7. Sept. Die Gehalts-Abziehun⸗ 
gen ſind an der Tagesordnung. Verfolgt man den 
eingeſchlagenen Weg nicht allein in Betreff der Ci⸗ 
vilbeamten, ſondern auch in Bezug auf gewiſſe 
Grade der Armee, fo koͤnnen die, welche die Abzüge 
erleiden, kaum vegetlren, geſchweige leben. Man 
begreift, daß es dem Miniſter unmoglich iſt, auf 


vortheilhafte, felbſt auf nur annehmbare Bedin⸗ 
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gungen Geld zu erhalten; aber an Menſchen ſpa⸗ 
ren, die kaum das Nothwendige haben, iſt ein 
Mittel, auf das er bald wird verzichten muͤſſen, 
wenn er kein allgemeines Mißvergnuͤgen hervorbrin⸗ 
gen will. Dem Gerüchte nach ſollen ſich die Ka⸗ 
binete von Madrid und Liſſabon nicht verſtehen wol⸗ 
len und der Engliſche Geſandte die Zerwüͤrfuſſſe ges 
ſchickt anſchuͤren. ö 
EN Deutfhland, a 
Augsburg den 13. September. Noch iſt die 
Wallhalla nicht vollendet, da denkt man ſchon an 
einen ähnlichen Prachtbau. Bei Kellheim ſoll eine 
Befreiungshalle gebaut werden. Am 19. Oktober 
d. J. wird auf dem Michelsberge der Grundſtein 
dazu gelegt werden. Kellheim iſt bekanntlich ein 
Städtchen an der Donau, da gelegen wo der Do⸗ 
nau-⸗Mainkanal in den Strom einmuͤndet. Auf 


dem Berge ſind bereits einige hundert Arbeiter be⸗ 


ſchaͤftigt, um den Gipfel zu ebenen und eine Kunſt⸗ 
firaße hinaufzuführen. Befreiungshalle? werden 
Sie fragen, etwa von den Kloͤſtern? Nein! Im Ge⸗ 
gentheile ſoll das benachbarte Kloſter Weltenburg 
an der Donau denmächft feierlich wieder eroͤffnet 
werden. Die Halle iſt beſtimmt für diejenigen 
Baiern, die im ſogenannten Befreiungskriege ſich 
ausgezeichnet haben. Nachdem die 30,000 Baiern 
in Muͤnchen ein Denkmal erhalten haben, welche 
im Dienſte der Knechtſchaft unter Napoleon in Ruß⸗ 
land umgekommen find, iſt es billig, daß auch die⸗ 
jenigen, welche mit den Alllirten in Deutſchland 
und Frankreich gefochten haben, ein ſolches bekom⸗ 
men. Sollen nun aber, ahnlich der Wabhalla, 
einzelne Bruftbilder in dieſe Halle geſtellt werden, 
ſo fragt es ſich, welche, wenn nur Baiern aufge⸗ 
nommen werden. Man weiß zwar, daß die Baiern 


ſich tapfer ſchlugen; aber hervorragende Feldherrn⸗ 


talente und einzelne Handlungen aus nehmender 
Kühnheit find wenigſtens nicht bekannt geworden. 
Die Führung eines Kommandos, ein gewiſſer Raug 
in der Armee kann noch keine Anwartſchaft in eine 
Ruhmeshalle geben, wenn ſich an denſelben nicht 
ungewöhnliche Thaten knuͤpfen. Der gemeine Mann, 
welcher die Strapazen des Krieges in zehnfach hör 
herem Grade ertraͤgt, der fein Leben den feindlichen 
Kugeln weit mehr auszuſetzen hat, als der General, 
hätte, wenn es ſich um die gewoͤhnlichen Leiſtungen 
handelt, ſodann gewiß weit gegründetere Anſprüche 
auf Anerkennung, als hochgeſtellte Offiziere. 
Hannover. Auch in dieſen Blättern iſt jetzt 
von einer angeblichen Proteſtation die Rede gewe⸗ 
ſen, welche die durchlauchtigen Agnaten unſers Re⸗ 
gentenhauſes gegen die im vorigen Jahre von un⸗ 
ſerm Könige getroffene Beſtimmung in Betreff der 
Beglaubigung der Unterſchriften des Kronprinzen, 
an den Bundestag gerichtet haben ſollen. Aber wir 
glauben, daß das erneuerte Gerücht ſchon an ſich um 
ſo weniger auf Wahrſcheinlichkeit Anſpruch machen 


1486 


kann, da einer ſolchen Proteſtation Grund und 
Zweck fehlt, indem die Beſtimmung über die Form 
der Beglaubigung der von Sr. Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen zu vollziehenden Namens⸗Unterſchriſten 
jetzt lediglich und allein dem ſouveränen Oberhaupte 
des hannoverſchen Königshauſes zuſtehen muß, um 
ſo mehr, da dieſes Oberhaupt zugleich Vater des 
Kronprinzen iſt. Es kann hier nicht von der An⸗ 
ordnung einer Regentſchaft, der Se. K. Hoh. der 
Kronprinz überhaupt nicht bedarf, geſprochen werden, 
fondern nur von einer hiervon weit verſchiedenen 
Maßregel, die ſowohl juriſtiſch wie faktiſch unter 
einen andern Geſichtspunkt fällt, mit jener erſtern 
gar nichts gemein hat, und um ſo weniger gemein 
haben kann, da in dem Augenblicke, wo der Kron⸗ 
prinz zur Regierung gelangt, und doch erſt hier 
könnte möglicher Weiſe eine Regentſchaft eintreten, 
die Beſtimmung über die Beglaubigung dem als⸗ 
dann zum Souverän gewordenen Herrn ſelbſt anheim 
fallen würde. — Die hohen Agnaten werden alſo 
wohl ſchwerlich die beſprochene Proteſtation vorge⸗ 
nommen haben. — Nicht weniger ungegründet ſcheint 
uns ein anderes hiermit in Verbindung geſetztes Ge⸗ 
tücht zu ſeyn, wornach der Bundestag eine Seitens 
der hannoverſchen Regierung gewünſchte Garantie 
zurückgewieſen und eine größere Macht dabei na⸗ 
mentlich auf die goldene Bulle in Betreff der Re⸗ 
gierungs- Fähigkeit Sr. K. Hoh. hingewieſen haben 
ſoll. Wir wenigſtens können weder an das eine 
noch an das andere glauben, am allerwenigſten aber 
an das letztere. Denn die goldene Bulle, gefegt 
auch, ſte dürfte für eine ſchon durch unſer Landes⸗ 
Verfaffungsgeſetz beſtimmt entſchiedene Frage noch 
maßgebend ſeyn, enthält durchaus nichts, was gegen 
die volle Negierungs⸗Fähigkeit unſers Kronprinzen 
Einſpruch veranlaſſen könnte, da das Körperleiden 
Sr. K. Hoh. nicht unter die Rubrik der in der 
goldenen Bulle oder anderswo im deutſchen Staats⸗ 
rechte gedachten, zu einer Negentfchaft führenden, 
Fälle gehört. Der Zuſtand Sr. K. Hoh, iſt keines⸗ 
wegs ein folder, welcher die Erwerbung oder Aus⸗ 
übung der Souveränetäts⸗Rechte unmöglich macht. 
Dieſer Umſtand allein aber würde entſcheiden, wenn 
nicht ſchon das Landes⸗Verfaſſungsgeſetz jede Unter⸗ 
ſuchung und Entſcheidung beſeitigt hätte. Dieß 
wird auch der hohe Bundestag nicht verkennen 
wollen, zu deſſen Kompetenz überdieß wohl ſchwerlich 
die vorliegende Frage gehören möchte, und weshalb 
wir noch um fo weniger an das eine oder andere 
der beiden Gerüchte glauben können. (H. C.) 


g ESS: a. l i e n. 8 

Rom den 8. Sept. (A. 3.) Die Roͤmiſche Zei⸗ 
tung liefert Unglücksberichte über die verheerenden 
Gewitter, die in dieſen Wochen von Suden bis 
Norden faſt ganz Italien durchzogen. Hier ſchlug 
E in mehrere Kirchen und Häufer, jedoch 
ohne ſonderlichen Schaden zu verurſachen. Im 


Albaner Gebirge hingegen entwurzelte der die Gewit⸗ 


ter begleitende Windſturm die größten Baume und 


Pfund ſchwere Hagel vernichteten bei Velletri die 
herrlichſten Weinpflanzungen. 
T. ü r „ 

Konſtantinopel den 31. Auguſt. Geſtern iſt 
der Groß⸗Weſir, Izzet Mehmed Paſcha, ſeines 
Poſtens enthoben und durch Reuf Paſcha, welcher 
dieſe hohe Wuͤrde nunmehr zum viertenmale beklei⸗ 
det, erſetzt worden. Das bisherige Mitglied des 
Reichs ⸗Conſeils, Halil Paſcha, Schwager des 
Sultans und Adoptivſohn des bekannten Chosrew 
Paſcha iſt an Reuf Paſcha's Stelle zum Präſidenten 
dieſes Conſeils ernannt worden. 

In Folge Großherrlicher Entſchließung iſt der 
Beſchlag mit welchem ſowohl die Perſiſchen Unters 
thanen gehoͤrigen, als die nach Perſien beſtimmten 
Waaren belegt waren, aufgehoben und zugleich an⸗ 
geordnet worden, daß nun wieder Mauthſcheine 
nach Erzerum, Diarbekir und Perſien ertheilt wer⸗ 
den ſollen. 

Serbiſche Gränze den 8. Sept. Eben ein⸗ 
gehenden Nachrichten aus Serbien zufolge iſt die 
ſchon ſeit Monaten erwartete Bewegung gegen den 


unerfahrenen Fürften Michael von Serbien endlich 


zum Ausbruch gekommen. Seit dem Eintreffen des 
aus Bukareſt gekommenen Türkifchen Kommiſſarius 
Schekib Effendi, der dort ſo geſchickt gegen den 
Ruſſiſchen Oberſten Duhamel operirte und den Tuͤr⸗ 
kiſchen Einfluß in der Wallachei wiederherſtellte, 
ſollen ſich die exilirten Staatsräthe Vukſits und Pe⸗ 
tronovich unverholen in Belgrad gezeigt haben, als 
lein der Fürſt und ſein Anhang weigerte ſich noch 
immer, ſie zu amneſtiren, ja zum Hohn derſelben 
ließ er den allgemein im ganzen Land geachteten 
ehemaligen Senator Karazan, einen 84jaͤhrigen 
Greis, und ſeinen Sohn, angeblich wegen Hochver⸗ 
rath, vor 14 Tagen enthaupten. Sobald dieſe 


Nachricht im Land bekannt wurde, entſtand unter 


dem Volk eine große Gaͤhrung, welche eine allge⸗ 
meine Bewegung zur Folge hatte. Der Staatsrath 
Vukſits verſchwand ploͤtzlich aus Belgrad und ſtellte 
ſich an die Spitze der Bewegung. Die Soldaten 
des Fuͤrſten gingen größtentheils zu ihm über, und 


fo wandte et ſich plotzlich mit 12,000 Bewaffneten 
gegen Belgrad, um Rache an den Rathen des Fürs 


ſten zu nehmen. Sobald dieſe Nachricht in Belg⸗ 
rad eintraf, flüchtete ſich der uͤbelberathene Fuͤrſt 
Michael, ſtatt ſich unter den Schutz des Tuͤrkiſchen 
Kommiſſarius Schekib Effendi zu ſtellen, mit ſei⸗ 
nem Anhang nach Semlin, allwo er, von allen 
Mitteln entbloͤßt, am Dienſtag, den 6, d. M. eins 
traf. Dieſe Nachrichten ſind authentiſch und ſehr 
folgenreich fuͤr die Pforte. (Bresl. Ztg.) 
Von der Türkiſchen Gränze den 9. Sept. 
Ueber die neueſte Serbiſche Revolukion kann ich Ih⸗ 
nen folgende weitere Neuigkeit mitteilen. Fuͤrſt 


— — 
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Michael, welchem außer feiner Mutter und feinem 
Oheim auch die Konſuln von Frankreich und Eng⸗ 
land bei ſeinem Uebertritt auf Oeſterreichiſches Ge⸗ 
biet gefolgt ſind, verweilt noch in Semlin und ſteht 
ſeit geſtern mit den jetzigen Machthabern Serbiens 
in Unterhandlung, deren Reſultat wohl ſeine Ruͤck⸗ 
kehr nach Belgrad fein dürfte, jedenfalls ober nur 
unter der Bedingung, daß er auf ſeine bisherigen 
Miniſter Protitſch, Radiczewitſch und Rajevitſch 
verzichtet. Einer derſelben, Herr Rajevitſch, wel: 
cher das Portefeuille des Innern bekleidet, iſt den 
Inſurgenten in die Hände gefallen und dürfte ein 
ſchlimmes Loos erfahren oder noch zu erwarten has 
ben. Zu Anfang der Umwaͤlzung iſt dagegen von 
Seiten der Inſurgenten der unter der Emigranten⸗ 
Partei bekannte ehemalige Senator Garraſchan ein 
Opfer des Buͤrgerkrieges geworden. Es ſtellt ſich 
als ziemlich ſicher heraus, daß das Volk die Fahne 
des Fürften aus Feigheit oder Unmuth ſchaaren⸗ 
weiſe verlaſſen und dadurch die Niederlage der Re⸗ 
gierung herbeigeführt hat. Die beiden militairifchen 
Motabilitäten der vertriebenen Regierung, Johann 
Obrenovitſch (Oheim des Fuͤrſten) und Mitis, ſol⸗ 
len Serbien ebenfalls fliehend verlaſſen haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. Die Dürre im Auguſt und in der erſten 
Hälfte des September war zwar der Einbringung 
der Erndte ganz günſtig, hat jedoch an vielen Orten 
einen großen Waſſermangel herbeigeführt. Dieſer 
iſt beſonders auf dem Lande fühlbar, denn an vielen 
Orten ſind die Quellen verſtegt, die Brunnen erſchöpft 
und leer, die Teiche ausgetrocknet, dergeſtalt, daß 
man das Waſſer oft weiter als eine halbe Meile 
in Gefäßen hat anfahren oder das Vieh ſoweit zur 
Tränke treiben müſſen. Deſſenungeachtet hat ſich 


der Geſundheitszuſtand unter dem Viehe noch befler . 


erhalten, als zu befürchten ſtand, da nur wenig 
Krankheiten ſich gezeigt haben. Auch bei den meiſten 
Mühlen hat ſich der Waſſermangel ſehr fühlbar 
gemacht, indem ſolche oft lange Zeit nicht haben 
mahlen können, und da auch bei häufiger Wind⸗ 
ſtille die Windmühlen nicht immer im Gange erhal⸗ 
ten werden konnten, iſt der Mangel an Mühlen⸗ 
Fabrikaten in manchen Wirthſchaften ſehr empfunden 
worden. — Dieſe anhaltende Dürre hat demnach 
auch höchſt nachtheilig auf die Vegetation eingewirkt, 
ſo daß für die Zukunft, insbeſondere wegen des un⸗ 
vermeidlichen Futtermangels, böſe Folgen zu befürch⸗ 
ten ſtehen. Für die Beſtellung der Winterſaat iſt 
der ſchwere Lehmboden in ſeiner tennenartigen Be⸗ 
ſchaffenheit kaum zu beackern, während der leichtere 
Boden nur eine Staubmaſſe bildet. b 
Die Erndte iſt ſeit einigen Wochen faſt überall 
im Departement als beendet anzuſehen. Während 
Roggen⸗ und Weizenerndte einen im Allgemeinen 
zufriedenſtellenden Ertrag geliefert haben, iſt das 
Sommergetreide durchſchnittlich ſchlecht gerathen, in⸗ 


7 


dem ſowohl die Körner zuſammengeſchrumpft und 
wenig mehlhaltig ſind, als auch das Stroh von 
nur ſehr geringer Quantität iſt und wenig Futter 
für das Vieh liefert. Bei der durch den Mangel 
an Heu und Futterkräutern ſich herausſtellenden 
Futternoth fehen ſich daher bereits viele Wirthe 
genöthigt, ihren Viehſtand auf den nothwendigſten 
Bedarf zu beſchränken, das entbehrliche aber zu 
ganz niedrigen Preiſen zu verkaufen, und doch 
werden viele noch wegen Unterhaltung ihres Viehes 
den Winter hindurch in große Verlegenheit gera⸗ 
then. Die Kartoffeln ſind zum großen Theil als 
mißrathen zu betrachten. In einigen Kreiſen wird 
kaum auf das dritte Korn, in andern auf nicht 
viel höhern Ertrag als die Saat gerechnet. Das 
Kartoffelkraut wird an vielen Orten zur Nahrung 
für das Vieh abgeſchnitten, doch gewährt dies nur 
immer einen kärglichen Nothbehelf. In einigen 
Orten hat man auch ſchon das Laub und die dün⸗ 
nen Zweige der Pappeln zum Viehfutter benutzt. 
Der Geſundheitszuſt and hat ſich der großen 
Hitze ungeachtet, im Allgemeinen befriedigend gezeigt, 
indem nur wenig Erkrankungen vorgekommen ſind. 
Das Nervenſieber, welches in Maria = Alois im 
Schildberger Kreiſe ſehr heftig aufgetreten war, hat 
bedeutend nachgelaſſen und ſind nur noch einzelne 
Individuen daran krank. Ein Todesfall in Dong⸗ 
borow hatte Veranlaſſung zur Verbreitung des Ge⸗ 


rüchts von dem Ausbruch der aſtatiſchen Cholera 


gegeben. Nach ſachverſtändigem Ausſpruche indeſſen 
iſt jener Fall nur eine geſteigerte Potenz der ſpora⸗ 
diſchen Brechruhr geweſen. Im Wreſchener Kreiſe 
haben die modiſicirten Pocken (Varioloiden) in den 
Dörfern Zberki, Bardo, Chwalbogowsko, Zerniki 
und Zajezierze noch nicht zu herrſchen aufgehört, 
doch iſt nur in Bardo ein vierjähriger ſchwächlicher 
Knabe daran geſtorben. i 
Von einigen Tuchhändlern aus Weſtpreußen find 
in Rawicz Einkäufe gemacht, auch einige Beſtel⸗ 
lungen hinterlaſſen, indeſſen ſind gegenwärtig dort 
bei dem großen Waſſermangel ſämmtliche Tuchwalken 
außer Thätigkeit geſetzt. In Meſeritz hat die 
Tuchlieferung für die Armee zum Betrage von 
5147 Ellen ſtattgefunden und iſt das Tuch probe⸗ 
mäßig befunden worden. Im Uebrigen aber iſt im 
Tuchhandel wenig Leben, ein ſolches würde jedoch 
durch Ermäßigung der ruſſtſcher Seits aufgeſtellten 
Grenzzölle leicht angeregt werden. Die Baumwol⸗ 
lenfabrik des Färbers Schöpke in Rawicz, ſowie 
die Kupferfabrik des Kupferſchmidts Hirſch daſelbſt 
ſind ununterbrochen in Thätigkeit; ebenſo auch das 
Eiſenhüttenwerk in Olſzyna im Schildberger Kreiſe. 
Dagegen iſt der Schwarzviehhandel in's Stocken 
gerathen. 5 15 2 1 
Die Allgem. Ztg. läßt ſich aus Poſen ſchreiben: 
Die Nachricht, daß die ſtändiſchen Ausſchuͤſſe nun⸗ 
mehr wirklich auf den 18. Oktober nach Berlin ein⸗ 
berufen ſind, hat hier um ſo freudigere Ueberraſchung 
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hervorgerufen, als man ſchon anfing, laute Zwei⸗ 
fel gegen den diesjährigen. Zuſammentritt uberhaupt 
zu außern. Fuͤr unſere Provinz knuͤpft ſich daran 
eine Lebensfrage, die Erbauung eines Schienenwe⸗ 
ges nach Berlin, Breslau und zur Weichſel, der 
freilich vor der Hand keine bedeutende Rente abwer⸗ 
fen wird und daher nicht die Unternehmung eines 
Actienvereins ſeyn kann, der aber das Großherzog⸗ 
thum unfehlbar binnen kurzer Zeit, wenigſtens in 
Hinſicht auf Ackerbau und den Handel mit Natura⸗ 
lien, auf das Niveau der alten Provinzen heben 
wird. — Der Pietismus, der bekanntlich bei uns 
viele Anhaͤnger zählt, ſcheint jetzt auch feinen Weg 


zu der hieſigen Judengemeinde gefunden zu haben. 


So erzaͤhlt man, daß der Oberrabbiner, ein ortho⸗ 
doxer Talmudiſt, den Juden den Beſuch des Thea⸗ 
ters und anderer Öffentlicher Vergnügungsorte am 

abbath verboten habe; wenigſtens will man ſeit 
einiger Zeit nur die denkglaͤubigen Juden an dieſem 
Tage an ſolchen Orten geſehen haben. 

Berlin den 18. Sept. (Privatmitth.) In den 
hieſigen Koͤnigl. Schlöffern iſt bereits Alles zur Ruͤck⸗ 
kehr der hohen Herrſchaften vom Rhein und aus 
Schleſien vorbereitet, Den Prinzen von Preußen 
und die übrigen Koͤniglichen Prinzen erwartet man 
morgen, worauf am 20. ſchon mehrere Feldmano⸗ 
ver vom Gordekorps ausgefuͤhrt werden ſollen. — 


Wie es heißt, wird die Fuͤrſten von Liegnitz, welche 


dieſer Tage verreiſet iſt, zum Vergnügen einige 
ſchoͤne Gegenden Deutſchlands beſuchen. — Wels 
ches Gewicht im Auslande auf unſer vortrefflich 
organiſirtes Militaͤrweſen gelegt wird, davon ha⸗ 
ben wir gegenwärtig wieder einen Beweis. Vor 
kurzem namlich find von der Engliſchen Regierung 
1 Kapitän und 3 Lieutenants des Engliſchen In⸗ 
genieur⸗Corps hierher geſchickt worden, welche ſich 
bei uns in ihrem Fache ausbilden ſollen Es ge⸗ 
reicht dies der Preußiſchen Armee um ſo mehr zur 


Ehre, da ſich ſonſt die Englaͤnder für die beſten 
ausgeſprochenen Anſicht nicht unbedingt beitreten. 


Ingenieurs halten, und uͤberhaupt nur ſelten glau⸗ 
ben, daß ſie im Auslande noch etwas lernen konnen. 
— Dem Profeſſor Hengſtenberg ſoll der ehrenvolle 
Auftrag zu Theil geworden ſein, das neue Regler 
ment für die Examina der Schul- und Predigtamts⸗ 
Kandidaten auszuarbeiten, auf deſſen Erſcheinen 
man, hier ſehr geſpannt iſt. — Sehr viel Aufſchen 
macht eine Lithographie, welche die jetzt herrſchen⸗ 
de religioͤſe Richkung zu perſifliren ſcheint; fie iſt 
mehr des religioͤſen Anſtoßes als der dabei bethei⸗ 
ligten hohen Perſonen wegen, geſtern confiscirt wor⸗ 
den, nachdem bereits viele hundert Exemplare ver⸗ 
kauft worden waren. Die Karrikatur ſoll in Kö⸗ 


nigsberg ſkizzirt worden ſein. — In dieſer Woche 


hatte hier ein Artilleriſt beim Reinigen hohler Kur 
geln von dem darin befindlichen Sande das gräß⸗ 
liche Unglück, auf eine Kugel zu ſtoßen, die noch 
mit Pulver gefüllt war, beim Reinigen heiß wurde 
und platzte, ſo daß er in Folge der ſchrecklichen 


Verletzung nicht lange darauf feinen Geiſt aufgab. 

Auf einem ſchleſiſchen Gute ereignete ſich kürzlich 
der unglückliche und für die Viehwirthſchaft ſehr 
beachtenswerthe Fall, daß, für die Brauerei einge⸗ 
maiſchtes und in Gährung übergegangenes Getreide, 
den Kühen als Futter gereicht wurde. Die Kühe 
fraßen gierig, wurden aber durch den entwickelten 
Gährungsſtoff ſo ſtark vergiftet, daß nach kurzer 
Zeit 12 Stück ſtarben. a 

Die in Frankreich lebenden polniſchen Emigrirten 
ſondern ſich nach ihrer politiſchen Anſicht in drei 
Partheien, in eine ariſtokratiſche, eine gemäßigte 
und eine demokratiſche. Jede Parthei hat beſon⸗ 
dere öffentliche Organe gegründet (die erſte 4, jede 
der andern 6). 8 : 


: »Eingeſandt.) . 

In der Beilage zu Nro. 216. der Voſſiſchen 
Berliner Zeitung iſt, von Breslau aus, über das 
Inſtitut der Schiedsmänner Einiges geſagt worden, 
und es ſind dabei zur Erhöhung ihrer Wirkſamkeit 
Vorſchläge ausgeſprochen. Im Großherzogthume 
beſteht jene Einrichtung ebenfalls ſeit einem halben 
Jahre. Sie hat bis jetzt ſchon Reſultate geliefert, 
die, obgleich noch nicht veröffentlicht, dennoch ihre 
Zweckmäßigkeit bekunden und die Berechtigung ei⸗ 
ner öffentlichen Aeußerung enthalten. Vor dem 
Verfaſſer dieſes ſind allein bereits 400 Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten anhängig geweſen und davon 350 geſchlich⸗ 
tet worden. Am oben allegirten Orte weiſt der Re⸗ 


dakteur des Artikels mit Grund auf Hemmniſſe hin. 


Sie beſtehen: f 
in der Nicht- Verbindlichkeit des Angeklagten, 
in dem anberaumten Termine zu erſcheinen, 

und darin: a a 


daß von den Gerichten Klagen angenommen 


werden, ohne daß die verſuchte ſchiedsamtlich 
Vermittelung nachgewieſen worden. SE 
In Bezug auf den erfteren Punkt kann man der 


Es iſt zwar richtig, daß die Ausübung des Schieds⸗ 
amtes als eine freiwillige betrachtet werden kann, 
und daß dann eben ſo freiwillig die Anxufung deſ⸗ 
ſelben bleiben muß, aber einer Schlußfolgerung hier⸗ 
aus auf die Nicht- Verbindlichkeit des Verklagten, 
im Termine zu erſcheinen, iſt nicht beizupflichten. — 
Der Kläger, welcher die Vermittelung des Schieds⸗ 


amtes anruft, bezweckt zu ſeinem Rechte auf eine 


für den Verklagten minder koſtſpielige, mithin die⸗ 
ſem vortheilhafte Weiſe zu gelangen. Er giebt da⸗ 
mit auch deutlich zu erkennen, daß er nur zu ſei⸗ 


nem Rechte gelangen will, ohne den Schuldner in 


Koſten zu ſtürzen. Hierzu verpflichten ihn analo⸗ 
giſch auch die Geſetze, wo es heißt, wer gegen ei⸗ 


nen Andern ein Recht hat, muß es auf die dem 


Verpflichteten am wenigſten nachtheilige Weiſe aus⸗ 
üben. Wer nun ein Klagerecht hat und die Ver⸗ 
mittelung des Schiedsmannes anruft, huldigt die⸗ 


= 


* 
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kein Nachtheil erwachſen können. Von dem Ange—⸗ 
klagten kann und wird aber, wie die Verordnun⸗ 
gen jetzt lauten, jene menſchenfreundliche Abſicht 
dann boshafterweife zum Schaden des Klägers ver⸗ 
titelt werden, wenn er in dem anberaumten Ter⸗ 
mine ausbleibt, obgleich er ſich ſeiner Verſchuldung 
bewußt iſt und wegen derſelben auch in dem ſpäte⸗ 
ren gerichtlichen Verfahren verurtheilt wird. Er hat 
durch ſein Ausbleiben den Kläger vorſätzlich in Nach⸗ 
theil verſetzt und iſt darum ſchon zum Schadenser⸗ 
ſatze rechtlich verbunden, welcher in der Erſtattung 
der von dem Kläger berichtigten Koſten des ſchieds⸗ 
amtlichen Verfahrens und der gehabten Reiſe- und 
Zehrungskoſten beſteht. Würde dieſe Verbindlichkeit 
geſetzlich dahin ausgeſprochen, 
daß ein Angeklagter, wenn er vom Gericht für 
ſchuldig erkannt wird, auch die Koſten des ſchieds⸗ 
amtlichen Verfahrens ſelbſt dann tragen muß, 
wenn er in dem von dem Schiedsamte anberaum⸗ 
ten Termine ausgeblieben war, 
ſo würde die Wirkſamkeit der Schiedsämter und 
der Gehorſam gegen Vorladungen derſelben, ohne 
Zwang, geſichert ſein. — Außer dieſem und dem 
oben angeregten iſt aber noch ein Uebelſtand vor⸗ 


handen, der die Wirkſamkeit der Schiedsämter we⸗ 


ſentlich einſchränkt. Obgleich anerkannt wird, daß 
das Amt des Schiesmannes ein richterliches iſt, ſo 
if dennoch der Verwalter deſſelben anſtatt „Richter“, 
„Mann“ genannt. Der Landmann im Großher⸗ 
zogthum hält ſich wie jeder Menſch zunächſt unbe: 
dingt an den Sprachausdruck. Er kann nicht be⸗ 
greifen, wie feine Rechtsſtreitigkeiten mit richterli⸗ 
cher Gültigkeit von einem Schiedsmanne beſeitigt 
werden können, da der Perſon die richterliche Be⸗ 
nennung nicht zugeſtanden iſt; er betrachtet denſel⸗ 
ben mit einer Art Mißtrauen und will vorerſt den 
Erfolg der Verhandlungen abwarten, die Andere 
vor dem Schiedsmanne gepflogen haben. Durch 
dieſe ſcheue Zurückhaltung wird die Wirkſamkeit des 
Schiedsamtes um einen unerſetzlichen Zeitraum, ei⸗ 
nes bloßen Vorurtheils wegen, verkürzt, obgleich 
augenſcheinlich und unbeſtreitbar bleibt daß der Be⸗ 
ruf eines Schiedsmannes der eines Friedensrichters, 
im wahren Sinne des Wortes, ift. Pr. 


Stadttheater zu Poſen. 


Sonntag den 25. September: Der Talis⸗ 
man; Poſſe mit Geſang in drei Akten von J. 


Neſtroy, Muſik von A. Müller. — (Dem. Melle, 
vom Stadttheater zu Hamburg: Flora Baum⸗ 
ſchere, Gaͤrtnerswittwe. ) 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Johanna Pakſcher. 
W. Braſch. 

2 Pr DEE Um 

Wegen Pflaſterung des Bernhardinerplatzes muß 
bis auf Weiteres die Gerberſtraße von ihrer Verei⸗ 
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ſer Vorſchrift unverkennbar. Daraus ſollte ihm aber nigung mit der Gruͤnſtraße ab bis zur Bernhardiner 


Brücke geſperrt werden. 

Die Paſſage fuͤr Fuhrwerk und Reiter nach dem 
Wege zum Luiſenhain findet während der Sperre 
ausſchließlich durch die Schuͤtzenſtraße ſtatt. 

Poſen den 21. September 1842. s l 
5 Koͤnigl. Polizei⸗ Direktorium. 

Nothwendiger Verkauf. a 

Land- und Stadt⸗Gericht zu Poſen. 


Die zur Johann Friedrich Pawkowski⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehörigen 
Grundſtücke, namentlich: Fr Bunt 
4) das im Kammerei-Dprfe Ober⸗Wilde No. 23. 
jetzt 26, belegene Erbpachts-Gut, worauf die 
Gerechtigkeit haftet, Bier zu brauen und 

Branntwein zu brennen, und die Kaͤmmerei⸗ 
ar und die Vorſtadt Pölwies damit zu ver⸗ 
egen; N 

2) das im Kaͤmmereidoͤrfe Görczyn sub No. 1. 
belegene Erbpachtsgrundſtuͤck; 5 

3) das im Kaͤmmereidorfe Jerzyce sub No. 1. 
belegene Erbpachtsgrundſtüͤck; . 

4) das im Kämmereidorfe Zegrze sub No, 1. 

jetzt 41. belegene Erbpachtsgrundſtuͤck; 

5) das im Kaͤmmereidorfe Lubon sub No, 14. 

belegene Erbpachtsgrundſtüuͤck; ; 

6) das im Kaͤmmereidorfe Demſen sub No, 28, 

fruher 23. belegene Erbpachtsgrundſtuͤck; 

7) das im Kaͤmmereidorfe Rattay sub No. 38, 

früher 25. belegene Erbpachtsgrundſtuck!; 
8) ein im Kammereidorfe Winiary belegenes 
Stück Land von 1 Morgen 34 [R. Magde, 
burgiſch, welches gleichfalls zu Erbpachtöreche 
ten beſeſſen wird; $ i 
ſollen zuſammen oder im Einzelnen 
den 21ſten December 1842 Vor⸗ 
mittags um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der Reinertrag der Grundſtücke von 585 Rthlr. 
11 fgr. 7 pf. gewährt zufolge den nebſt Hypotheken⸗ 
Scheinen und reſp. Hypotheken- Atteſten und Bes 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxen, 
zu 5 pro Cent einen Taxenwerth von 11,667 Rthlr. 
21 for. 8 pf., und zu 4 pro Cent einen Taxenwerth 
von 14,584 Rthlr. 19 fgr. 7 pf. 

Auf faͤmmtlichen Realitäten haftet für dle Stadt 
Poſen ein jährlicher Erbpachtskanon von 375 Rtlr., 
welcher, zu 4 pro Cent gerechnet, ein Kapital von 
9375 Rthlr. darſtellt, fo daß der Werth der Erb⸗ 
pachtsgerechtigkeiten, mit Hinzurechnung des auf 
1847 Rthlr. 27 fgr. 6 pf. feſtgeſtellten Werthes der 
Gebäude ſaͤmmtlicher Grundſtücke, zu 5 pro Cent 
veranſchlagt, 4140 Rthlr. 19 ſgr. 2 pf., und zu 
4 pro Cent veranſchlagt, 7057 Rthlr. 17 ſgr. 1 pf. 


beträgt. 


Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf⸗ 


geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤtis 
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ſtens in dieſem Termine zu melden. Die Erben der 
Johann Friedrich Pawlowski, ſo wie die Erben des 
Marianna Dorothea gebornen Schneider, verwitt⸗ 
wet geweſenen Pawlowska, ſpaͤter verehelichten 
Roſſell, und die Erben von deren Kindern Friedrich 
und Beata, Geſchwiſter Pawkowski, werden gleich- 
falls zum Termine mit vorgeladen. 5 
Poſen den 26, März 1842. 


Zur Aufnahme neuer Schüler in die hieſige hoͤ— 
here Stadtſchule auf der Schulſtraße, beim Beginn 
eines neuen Lehrkurſus, iſt beauftragt: 

N J. Liſökows ki. 
Poſen den 24. September 1842. 


Den verehrten Subſcribenten zeigen 


wir hiermit ergebenſt an, daß der zu be⸗ 
gründende Leſezirkel in Folge bedeuten⸗ 


der Theilnehmer mit dem Alten. October 


d. J. beſtimmt eröffnet wird. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere mit 
den neueſten Schriften der beliebteſten 
Belletriſten vermehrte Leſebibliothek für 
Deutſche, Franzöſiſche und Polniſche 


Lectüre , 5 
5 Gebrüder Scherk. 


Klafterholz⸗ Verkauf. 

In denen zur Herrſchaft Körnik gehoͤrigen For⸗ 
ſten ſollen folgende trockene Klafterhoͤlzer durch Li⸗ 
citation in Quantitäten von 10 Klaftern gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden, und zwar: i 

1) den 28ſten September c. früh um 8 


ene ine 
3 


Sonntag den 2öften Septbr. 1842 


N a en wird die Predigt halten: 16. bis 22. Sept. 1842 ſind: 
eb. 2727277 ß er er 
2 der N ; eboren: | Sa : 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. Bee . 1 
1 Knaben.] Mädch. Männt- | weist: | Paare: 
Evangel. Kreuzkirch br. Predi er Friedrich Hr, Superint, Fifcher| 9 1 5 4 5 
Seen Petei⸗Rieche anf Dieieer : — — 4 DNS E — 
Garnlſon⸗Kirche = Did, ⸗Pred. Simon] — 2 — 2 2. — 
Domkirche N A Urbanowicz — 3 2 3 1 
ker Dekan Zeyland — 2 — 3 2 JGoldneochz, 
St. Adalbert⸗Kirche | = Manf. Coller — 3 8 1 2 1 
St. Martin⸗Kirche ⸗Probſt v. Kamienski Be 3 3 4 1 34 
Deutſch⸗Kath. Kirche. = Prab. Grandke Präbend. Srandfe | — — — — = 
Dominik. Kloſterkirche „ Präb. Scholz —— N — — — — = 
Al. der barmh⸗Schweſt. + Eier, Peſtiych — 35 — 
11 Summe f 20 I 5 


Uhr im Forſthauſe Czokowo bei Körmik auf 
den Nevieren Mieczewo und Czolowo: 

250 Klaftern Eſchen⸗Klobenholz, 

100 e Stubbenholz, 

4100 © Kiefern⸗Klobenholz; 

2) den 29ſten September e. früh um 8 
Uhr im Forſthauſe Zwolnd bei Santomysl 
auf dem Reviere Zwolno: 

350 Klaftern Eichen-Klobenholz; 
200 5 Kiefern-Klobenholz. 

Sollte das Gebot unter der Forſttaxe bleiben, fo 
wird die Genehmigung des Zuſchlages dem Herrn 
Ober⸗Amtmann von Fialkowski vorbehalten. 

Bnin den 16. September 1842. 

— Der Oberfoͤrſter Zoch. 


Schoͤne reife Weintrauben in Koͤrben, 


bei 2 J. J. eyer, 
Nr. 70. Neueſtraße u. Waiſengaſſen⸗Ecke. 


Markt No. 62. iſt zu Michaeli c. zu vermiethen: 
1) die Bel⸗Etage; 2) der Hausflur als Laden. 

Zu Oſtern k. J. iſt auch der große Laden, wel⸗ 
cher dann bedeutend vergroͤßert und mit einer Mit⸗ 
tel⸗ und einer Comtoir⸗Stube verſehen ſeyn wird, 
zu vermiethen. 

Näheres bei A. Wolfsſohn, Markt No. 91. 


Friſch gebrannten Rüdersborfer Steinkalk, ſchwarze 


Klinker, hartgebrannte Mauer- auch Dachſteine in 
verſchjedenen Sorten, verkaufe ich moͤglichſt billig. 
Bei Beſtellungen nach auswärts beforge ich den 
Verſandt zu billigen Frachtbedingungen. 
Eduard Ephraim, 
Hinter⸗Walliſchei 144. 


Vollkantige ſtarke kieferne Latten in beliebigen Lanz 
gen find billigſt zu haben Hinter: Wallifchei 114. 


In der Woche vom 


RT 
à 10 Sgr. (excl, Korb) find taglich friſch zu haben, 


